
Gab es im Jahr 1998 einen
Klimasprung natürlichen Ursprungs?
geschrieben von Chris Frey | 10. Dezember 2025

Cap Allon

Eine neue Studie hat die immer zahlreicheren Belege dafür ergänzt, dass
Ende der 1990er Jahre eine umfassende Umstrukturierung des Klimasystems
stattfand.

Die Studie kommt zu dem Schluss, dass die Häufigkeit heißer Tage im
europäischen Sommer nicht allmählich zugenommen hat. Sie stieg um 1998
sprunghaft.  Entscheidend  ist  jedoch,  dass  die  Autoren  keinen
entsprechenden  Anstieg  der  durchschnittlichen  Sommertemperaturen
feststellen  konnten  –  die  Veränderung  war  auf  die  Zirkulation
zurückzuführen,  nicht  auf  die  Erwärmung.

Ende  der  1990er  Jahre  schwenkte  die  Atlantische  Multidekadische
Oszillation (AMO) von negativ auf positiv um. Dieser natürliche Übergang
veränderte die Meerestemperaturen im Nordatlantik und führte zu einem
anhaltenden  Hochdruckgebiet  über  Südeuropa.  Die  Veränderung  der
Zirkulation führte zu einer Zunahme der heißesten Sommertage, indem sie
die Verteilung veränderte, nicht indem sie den saisonalen Durchschnitt
erhöhte.  Die  Region  erlebte  mehr  Extreme,  ohne  dass  sich  die
Gesamttemperatur  veränderte.

[Hervorhebung im Original]

1998  war  nicht  die  erste  abrupte  Klimaveränderung  der  Neuzeit.  Ein
früherer gut dokumentierter Regimewechsel fand 1976–77 statt, als die
Pazifische Dekaden-Oszillation (PDO) in einen neuen Zustand überging.
Die PDO wechselte von negativ zu positiv, das Aleuten-Tief vertiefte
sich  und  die  Meerestemperaturen  im  Nordpazifik  stiegen  abrupt.  Im
Gegensatz  zur  Veränderung  von  1998,  welche  die  Zirkulation  und  die
Extreme veränderte, veränderte die Veränderung von 1976 tatsächlich die
Basislinie. Der Pazifik nahm einen semi-permanenten El-Niño-ähnlichen
Hintergrund an, mit wärmeren tropischen Meerestemperaturen, schwächeren
Passatwinden  und  reduziertem  Auftrieb  im  östlichen  Pazifik.  Da  der
tropische Pazifik einen so großen Anteil am globalen Wärmegehalt der
Ozeane hat, führte diese Veränderung zu einem realen, messbaren Anstieg
der globalen Durchschnittstemperatur.
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Der Wandel von 1976–77 trug zur Erwärmung Ende des 20. Jahrhunderts bei
–  ein  natürlicher  Anstieg,  der  durch  höhere  Meerestemperaturen  im
Pazifik  verursacht  wurde.

Die  Veränderung  von  1998  begünstigte  einen  eher  La  Niña-ähnlichen
Pazifik, der sowohl die Oberfläche abkühlte als auch den Transfer von
warmem Wasser ins Innere des Ozeans beschleunigte – der Prozess, der die
globalen Temperaturtrends nach 1998 abflachte (die „Pause”), obwohl die
Anzahl der regionalen Hitzetage in Südeuropa stieg.

Beide  Veränderungen  waren  abrupt,  natürlichen  Ursprungs  und  lagen
außerhalb  der  Modellvorhersagen.

Link:
https://electroverse.substack.com/p/major-arctic-outbreaks-lining-up?utm
_campaign=email-post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email
(Zahlschranke)

Übersetzt von Christian Freuer für das EIKE

Anmerkung  des  Übersetzers:  Dieser  Beitrag  ist  natürlich  eine
nachdrückliche Bestätigung dessen, worauf Kowatsch & Baritz schon länger
und wiederholt hingewiesen haben, zuletzt hier. Darin haben auch die
beiden Autoren zum Ende des Jahrhunderts den Temperatursprung gefunden
und belegt.
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Interessanterweise  scheint  dieser  Temperatursprung  über  das  Jahr
gemittelt bereits Ende der 1980er Jahre stattgefunden zu haben, das
heißt er war jeweils während der Jahreszeiten nicht einheitlich, wie
diese beiden Graphiken zeigen:

Die Erwartung des Übersetzers lautet, dass natürlich ein solcher Sprung
irgendwann auch in die andere Richtung gehen könnte…

Kurzmeldungen aus Klima und Energie
– Ausgabe 43 / 2025
geschrieben von Chris Frey | 10. Dezember 2025

Meldung vom 25. November 2025:

Wissenschaft á la Google

Die  etablierten  Institutionen  machen  KI  zu  einem  Werkzeug  der
Konformität.  Die  meisten  gängigen  Modelle  analysieren  nicht  –  sie
bereinigen. Sie reproduzieren die sicherste, politisch akzeptierteste
Erzählung.  Und  ich  befürchte,  dass  dies  für  die  meisten  Nutzer
ausreichend  ist,  um  ihre  Fragen  zu  beantworten.

Von Grok über ChatGPT bis hin zu Gemini: Wenn man eine schwierige Frage
zu Sterblichkeit, Energie, Klima oder Politik stellt, erhält man keine
Begründung, sondern Leitplanken, die von Menschen geschrieben wurden,
die die Öffentlichkeit mehr fürchten als sie der Mathematik vertrauen.

Aber  Modelle  können  sich  befreien  –  nicht  unbedingt  durch
Unternehmensschulungen (denn das ist unwahrscheinlich), sondern dadurch,
dass Nutzer sie in unbequemes Terrain drängen, sie mit realen Daten
anleiten  und  Klarheit  gegenüber  Konformität  belohnen.  Wenn  man  die
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Zensurmechanismen  entfernt  und  echte  Logik  verlangt,  verändern  sich
diese Systeme. Sie werden scharfsinniger. Weniger gehorsam gegenüber der
anerkannten Geschichte.

Ich möchte eine KI, die Macht hinterfragt, statt sie nachzuplappern. Das
Establishment möchte, dass KI seine Weltanschauung verstärkt. Aber mit
dem richtigen Druck könnte sie am Ende das Gegenteil bewirken.

Link:
https://electroverse.substack.com/p/record-cold-northern-india-northeast
?utm_campaign=email-post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email

—————————————

Meldungen vom 26. November 2025:

Die „Methangasbombe“ der Arktis entschärft sich

Eine neue panarktische Studie über Mikroorganismen zeigt, dass Methan
fressende Mikroorganismen in auftauendem Permafrostboden, insbesondere
in  trockenen  Böden,  häufig  gegenüber  Methan  produzierenden
Mikroorganismen dominieren. Der befürchtete Anstieg der Freisetzung von
Methan scheint zunehmend übertrieben.

Die  Forscher  analysierten  Böden  aus  Kanada,  Grönland,  Sibirien  und
Alaska und sequenzierten Mikroorganismen-Gemeinschaften in intaktem und
kürzlich aufgetautem Permafrostboden.

https://electroverse.substack.com/p/record-cold-northern-india-northeast?utm_campaign=email-post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email
https://electroverse.substack.com/p/record-cold-northern-india-northeast?utm_campaign=email-post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email
https://www.nature.com/articles/s43247-025-02765-5


Sie fanden heraus, dass Methanotrophen, insbesondere solche, die mit
Methylobacter  verwandt  sind,  weit  verbreitet  sind  und  Methanoogene
regelmäßig  verdrängen.  In  vielen  Proben  waren  Methan-Erzeuger  kaum
nachweisbar. An einigen aufgetauten Standorten in der Nähe von Fairbanks
beispielsweise wurden die Böden von Bakterien dominiert, die sogar in
der Lage waren, Methan direkt aus der Luft zu oxidieren.

Das  bedeutet,  dass  die  Arktis  unter  normalen  Auftaubedingungen  als
Methan-Senke fungieren kann – genau das Gegenteil der „Methanbomben”-
Theorie. Die Hydrologie spielt dabei eine entscheidende Rolle. Feuchte,
sauerstoffarme Böden können die Methanproduktion begünstigen, während
trockene  oder  gut  drainierte  Böden  das  Gleichgewicht  in  die  andere
Richtung verschieben. Wie ein Wissenschaftler es ausdrückte, produzieren
diese Systeme möglicherweise einfach nicht das Methan, wie wir einst
angenommen hatten.

[Hervorhebung im Original]

Die  Ergebnisse  decken  sich  mit  anderen  aktuellen  Studien,  darunter
Forschungen aus dem Copper River Delta in Alaska, die zeigen, dass Eisen
metabolisierende Mikroben Methanproduzenten verdrängen. Es scheint sich
um ein kompetitives mikrobielles Ökosystem zu handeln, nicht um eines
mit simplen, außer Kontrolle geratenen Potenzialen.

Wie immer herrscht Unsicherheit. Es gibt nur sehr wenige langfristige
Messungen  am  Boden.  Die  Arktis  ist  nach  wie  vor  stark

https://eike-klima-energie.eu/wp-content/uploads/2025/12/kurz_1.jpg


unterrepräsentiert,  was  es  schwierig  macht,  sichere  Aussagen  über
IRGENDETWAS zu treffen. Was Methan angeht, zeigen neue Daten jedoch
immer  wieder,  dass  natürliche  Rückkopplungen  gegen  außer  Kontrolle
geratene  Emissionen  wirken.

Link:
https://electroverse.substack.com/p/a-meter-of-snow-hits-the-alps-thanks
giving?utm_campaign=email-
post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email

—————————————

Meldungen vom 28. November 2025:

Ungarische Apfelernte wegen Kälte auf Rekord-niedrigem Niveau

Die Apfelernte 2025 in Ungarn ist auf ein Rekordtief gesunken, nachdem
ein extrem kalter Frühling die Blüten im ganzen Land zerstört hat.

Die  Erzeuger  rechnen  mit  weniger  als  160.000  Tonnen,  was  kaum  ein
Drittel des üblichen Potenzials von 500.000 Tonnen in Ungarn ausmacht.

Hauptursache war die Kälte: Starke Fröste Anfang April und erneut im Mai
vernichteten große Teile der Ernte, insbesondere in nicht bewässerten
Obstgärten und auf sandigen Böden. Die Produktion von Tafeläpfeln liegt
bei 55 % des Normalwerts, die von Industrieobst sogar nur bei 20 %.

Die Inlandsnachfrage übersteigt beide Werte bei weitem.

—————————————

Die UN-Behauptzungen zum Zusammenbruch von Korallenriffen

Die  UNO  warnt  einmal  mehr,  dass  „70  bis  99  %“  der  weltweiten
Korallenriffe  bei  einem  Temperaturanstieg  von  1,5  °C  bis  2  °C
„verschwinden“  werden.

Diese  Absurdität  wird  als  gesicherte  wissenschaftliche  Erkenntnis
präsentiert:

https://electroverse.substack.com/p/a-meter-of-snow-hits-the-alps-thanksgiving?utm_campaign=email-post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email
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Aber diese These bricht zusammen, sobald man sich eine Karte ansieht:

https://eike-klima-energie.eu/wp-content/uploads/2025/12/kurz_2.jpg


Korallenriffe konzentrieren sich überwiegend in den wärmsten Gewässern
der Erde – im Indopazifik, im Korallendreieck, im Roten Meer, auf den
Malediven und in der Karibik. Sie existieren dort, weil Korallen warmes
Wasser und starkes Sonnenlicht benötigen.

Wenn  Wärme  Korallen  töten  würde,  wären  diese  Gebiete  unfruchtbar.
Stattdessen  beherbergen  sie  die  größte  Riffvielfalt  auf  dem  Planeten.

Das Great Barrier Reef, das angeblich seit Jahrzehnten dem Untergang
geweiht  ist,  hat  laut  der  offiziellen  australischen
Meeresüberwachungsbehörde (AIMS) in den letzten vier Jahren eine Rekord-
Korallenbedeckung verzeichnet:

https://eike-klima-energie.eu/wp-content/uploads/2025/12/kurz_3.jpg


Link:
https://electroverse.substack.com/p/fierce-cold-sweeps-india-greenland?u
tm_campaign=email-post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email

—————————————

Eine Meldung vom Heartland Institute vom 5. Dezember 2025:

Die Temperaturtrends in Grönland entsprechen nicht den
Vorhersagen zum Klimawandel.

H. Sterling Burnett

Eine in der Fachzeitschrift Weather and Climate Dynamics veröffentlichte
Studie untersuchte die Temperaturentwicklung in Grönland von 1900 bis
2015 und kam zu dem Schluss, dass die dortigen Temperaturänderungen
nicht dem Klimaskript folgten, das von Treibhausgasemissionen bestimmt
wird.

Tatsächlich  gab  es  trotz  eines  deutlichen  Anstiegs  der
Kohlendioxidkonzentrationen in der Atmosphäre seit Ende der 1940er Jahre
kaum einen Nettoanstieg der Temperaturen in Grönland, einer Region, in
der der Klimawandel angeblich zu einer der stärksten Erwärmungen führt.
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No Tricks Zone fasst zusammen:

Temperaturmessstationen in Grönland zeigen, dass es zwischen 1922 und
1932 (10 Jahre) einen abrupten Erwärmungstrend von 2,9 °C gab, der fast
identisch mit dem Erwärmungstrend von 3,1 °C zwischen 1993 und 2007 (14
Jahre) war.

Zwischen den beiden Erwärmungsperioden (in der Studie als WP1 und WP2
bezeichnet) kam es von 1933 bis 1992 zu einer allgemeinen Abkühlung um
etwa 3 °C.

Diese Ergebnisse ähneln denen einer früheren Studie, in der die Autoren
schrieben: „Der jährliche Erwärmungstrend der gesamten Eisdecke von 1919
bis 1932 ist um 33 % größer als der von 1994 bis 2007.“

Letztendlich  „bestimmen  großräumige  atmosphärische  Muster  durch
Luftmassenadvektion  und  lokale  Wetterbedingungen  maßgeblich  das
regionale  Klima  Grönlands  und  sind  daher  für  das  Verständnis  der
atmosphärischen  Variabilität  von  entscheidender  Bedeutung“,  schreiben
die Autoren der neuen Studie.

In  Grönland  scheinen  die  atmosphärischen  Treibhausgaskonzentrationen
keinen Einfluss auf die Temperatur zu haben. Und wenn sich Grönland
nicht so stark erwärmt hat, kann die Erwärmung dort auch nicht für den
vielbeschworenen,  aber  kaum  dokumentierten  Verlust  an  Eismasse
verantwortlich  sein.

Quellen: Weather and Climate Dynamics; No Tricks Zone

Link:
https://heartland.org/opinion/climate-change-weekly-564-turns-out-climat
e-change-isnt-causing-mass-extinctions/, dritte Meldung

Wird fortgesetzt mit Ausgabe 44

Zusammengestellt und übersetzt von Christian Freuer für das EIKE

Städtischer Wärmeinsel-Effekt: Grund
für die „Erderwärmung“? –
Klimawissen – kurz & bündig
geschrieben von AR Göhring | 10. Dezember 2025

No. 66 – UHI, der „Urban Heat Island“ Effect, heizt die weltweit
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wachsenden Siedlungen immer mehr auf. Ist er der wahre Grund für
weltweit angeblich steigenden Temperaturen?
Moderne Siedlungen mit Industrietechnik besitzen Heizungen,
Bodenleitungen, Klimaanlagen – und schlicht viele Steinfassaden, die
sich in der Sonne ordentlich aufheizen und die Wärme nach und nach
abgeben. Dieser „Wärmeinsel-Effekt“ ist altbekannt, wird in der UN- oder
EU-Klimapolitik und -Wissenschaft aber ungern erwähnt.

Quellen im Video: Städtischer Wärmeinseleffekt
https://www.dwd.de/DE/klimaumwelt/klimaforschung/klimawirk/stadtpl/proje
kt_waermeinseln/projekt_waermeinseln_node.html

Interaktive Karte UHI
https://www.dwd.de/DE/klimaumwelt/klimaforschung/klimawirk/stadtpl/proje
kt_waermeinseln/sksm/sksm_node.html

Batterienanbieter: Die
«Kriegsgewinnler» der Energiewende
geschrieben von Admin | 10. Dezember 2025

Das Geschäft mit Batteriespeicher boomt: Weil immer mehr fluktuierender
Ökostrom anfällt, werden händeringend Speichermöglichkeiten gesucht. Mit
Batterien kann man zwar reich werden. Die Probleme der Energiewende
werden sie trotzdem nicht lösen.

Von Peter Panther

Der Vorgang hatte Symbolcharakter: Am 29. Oktober fand im bayerischen
Gundremmingen auf dem Gelände des ehemaligen Kernkraftwerks der
Spatenstich für Deutschlands grössten Batteriespeicher statt. Erst
wenige Tage zuvor waren zwei Kühltürme des früheren KKW gesprengt
worden.

Der neue Speicher soll 700 Megawattstunden Energie speichern können und
eine Leistung von 400 Megawatt besitzen – fast so viel wie ein grosses
Gaskraftwerk. Damit lässt sich fast eine Million Haushalte versorgen.
Allerdings nur zwei Stunden lang. Dann sind die Batterien leer.

Ganz Europa lechzt nach Speichern für den vielen Sonnen- und Windstrom,
der in wettermässig günstigen Zeiten im Übermass vorhanden ist. Weil
mehr und mehr Solaranlagen und Windräder aufgestellt werden, sinken die
Strompreise immer häufiger in den negativen Bereich. Umgekehrt fehlt es
an Strom, wenn die Sonne und der Wind fehlen (Dunkelflaute). Batterien
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können da ein Stück weit für Ausgleich sorgen – allerdings nur
kurzzeitig im Bereich weniger Stunden. Typischerweise helfen sie,
Ökoenergie, die am Tag entsteht, für die Nacht zwischenzuspeichern.

Australien, China und die USA haben die Nase
vorne 
Lösen Batteriespeicher also immer mehr die Atomkraft ab? Man könnte es
meinen. Denn in Europa boomt das Geschäft mit Batterien. Dennoch haben
bei dieser Technologie momentan Länder auf anderen Kontinenten die Nase
vorne – die USA, Australien und China. Dort gibt es sogenannte
«Gigabatterien» mit einer Kapazität von über einer Gigawattstunde (1000
Megawattstunden).

Der grösste Batteriespeicher der Welt steht in der sonnigen Mojave-Wüste
in Kalifornien. 120’000 Batteriemodule mit einer Gesamtkapazität von 3,2
Gigawattstunden sind dort in der Lage, bis zu 75 Prozent der
Tagesproduktion einer riesigen Photovoltaikanlage aufzunehmen, die sich
über fast 19 Quadratkilometer erstreckt. Diese Batterie kann rechnerisch
sogar drei Millionen Haushalte versorgen – allerdings auch nur für zwei
Stunden.

Doch Europa holt auf. Im November kündigte etwa der Schweizer
Energiekonzern BKW an, gleich vier grosse Batteriespeicher bauen zu
wollen. Der grösste davon soll auf dem Gelände des ehemaligen
Kernkraftwerks Mühleberg entstehen und 800 Megawattstunden (0,8
Gigawattstunden) Energie speichern können. Bereits im Februar hat das
Technologieunternehmen Flexbase bekannt gegeben, in Laufenburg –
ebenfalls in der Schweiz – eine Batterie mit sogar 1,6 Gigawattstunden
Kapazität mit der neuartigen Redox-Flow-Technologie bauen zu wollen.

Verzehnfachung der Kapazität in nur vier Jahren
Insgesamt waren 2024 in Europa Batteriespeicher mit einer
Gesamtkapazität von 21,9 Gigawattstunden vorhanden. Das war fast zehnmal
mehr als vier Jahr zuvor, als man erst 2,3 Gigawattstunden zählte. Der
grösste Anteil betrifft kleine Speicher von Privathaushalten mit
Solaranlagen, die damit überschüssige Energie für die Nacht oder neblige
Phasen aufbewahren.

Der Boom ist massgeblich von einem Preiszerfall getrieben: Während die
Batteriespeicherung einer Kilowattstunde Energie 2010 noch rund 1000
Euro kostete, sind es heute nur noch etwa 100 Euro. Grossbatterien
aufzustellen ist aber vor allem lukrativ, weil sich immer mehr
Geschäftschancen bieten. Denn je stärker die Versorgung auf
fluktuierenden Sonnen- und Windstrom abstellt, desto grösser werden die
Probleme mit Phasen mit zu viel oder zu wenig Strom.

Bei Überschüssen, wenn die Strompreise tief oder sogar negativ sind,



lassen sich Batterien kostengünstig laden. Bricht die Nacht an oder
flaut der Wind ab, gehen die Preise durch die Decke und die gespeicherte
Energie kann mit hohem Gewinn abgesetzt werden. Ein tolles Geschäft! Zum
Teil winken jährliche Renditen von mehr als zehn Prozent auf das
eingesetzte Kapital. Man könnte die Anbieter von Batteriespeicher als
«Kriegsgewinnler» der Energiewende bezeichnen: Sie profitieren von der
Not der Wirtschaft und der Gesellschaft, denen immer häufiger der Strom
auszugehen droht.

Batteriespeicher können Kernkraftwerke nicht
ersetzen
Ein Ende des Batterienbooms ist nicht abzusehen. Der Branchenverband
Solar Power Europe schätzt, dass die Gesamtkapazität der
Batteriespeicher auf dem Kontinent bei einem mittleren Szenario bis 2029
auf 118 Gigawattstunden steigt – das wäre nochmals mehr als eine
Verfünffachung gegenüber 2024. Gemäss dem hohen Szenario erreicht die
Batteriekapazität bis 2029 sogar 183 Gigawattstunden – eine
Verachtfachung verglichen mit letztem Jahr.

Die Kernenergie ersetzen können Batteriespeicher dennoch nicht.
Überhaupt sind sie nicht in der Lage, die Speicherprobleme, die im Zuge
der Energiewende entstehen, zu lösen. Sie sind von der Kapazität her
höchstens in der Lage, kurzzeitig – im Bereich von Minuten oder ein bis
zwei Stunden – Lücken zu stopfen.

Das ist zwar durchaus nützlich. Aber bei tage- oder gar wochenlangen
Dunkelflauten, wie sie in Europa typischerweise im Winter regelmässig
auftreten, sind auch Gigabatterien keine Hilfe. Denn man kann an einer
Hand abzählen, dass es ressourcenmässig unmöglich ist, Batterien in
einer Menge bereitzustellen, die für mehr als maximal einige Stunden
ausreichend Strom liefern. Die Kosten, um längere Dunkelflauten mit
Batterien zu überbrücken, würden allein für Deutschland wohl die
Billionengrenze überschreiten.

«Keine nennenswerte Energie»
Trotzdem erwecken gewisse Promotoren der Energiewende immer wieder den
Eindruck, Batterien seien generell eine Lösung für die Speicherprobleme
der Ökostrom-Produktion. So hat der Schweizer Photovoltaik-Lobbyist Jürg
Grossen nach der Ankündigung der BKW-Pläne in Mühleberg auf X
geschrieben: «Batterien statt AKW! Das ist genau, was das Stromsystem
heute und in Zukunft braucht.»

Eine ehrliche Einschätzung lieferte dagegen Wolf-Peter Schill,
Energieexperte am Deutschen Institut für Wirtschaftsforschung (DIW):
«Für die Dunkelflaute können sie [Batteriespeicher] auch bei einem
starken weiteren Zubau keine nennenswerte Energie bereitstellen.» Wir
danken für die klaren Worte!



 

Offshore-Windenergie hat erhebliche,
bisher nicht berücksichtigte
Auswirkungen auf die Umwelt
geschrieben von Chris Frey | 10. Dezember 2025

H. Sterling Burnett

Eine neue Studie scheint zu bestätigen, was frühere Studien bereits
nahegelegt haben: Industrielle Offshore-Windparks verändern die Struktur
und  Dynamik  der  Meere,  in  denen  sie  errichtet  werden,  und
beeinträchtigen damit die Ökosysteme unter der Meeresoberfläche.

Die an der Studie beteiligten Forscher führten eine Reihe von Klima-
Modellsimulationen durch, um die dynamischen Auswirkungen des Betriebs
von Windkraftanlagen auf das Oberflächenwasser und die Schichtung von
Mineralien,  Elementen,  Chemikalien  und  Meereslebewesen  unter  der
Meeresoberfläche zu verstehen, die von bestimmten Bedingungen vor der
Errichtung der Windparks abhängen.

Eine  Auswirkung  von  Offshore-Windparks  auf  die  Umgebung  ist  die
Verringerung der Windgeschwindigkeiten und, teilweise als Folge davon,
ein Anstieg der Oberflächen- und oberflächennahen Temperaturen um 0,3
bis  0,4  °C.  Dies  führt  zu  einer  veränderten  Schichtung  unter  der
Oberfläche und einer geringeren Durchmischung des Meerwassers.

Auf dieser Grundlage schreiben die Autoren: „Offshore-Windparks können
durch  gekoppelte  Rückkopplungen  zwischen  Ozean  und  Atmosphäre
Veränderungen im oberen Ozean und in der oberflächennahen Atmosphäre
hervorrufen.  …  Diese  Veränderungen  können  zu  ozeanischen  und
ökologischen  Reaktionen  führen.“

Tatsächlich sind ozeanische und ökologische Reaktionen genau das, was
frühere, in den letzten vier Jahren veröffentlichte, von Fachkollegen
begutachtete Forschungsarbeiten festgestellt haben, und die ökologischen
Reaktionen sind schädlich und nicht vorteilhaft oder neutral für die
Arten, die sich an das bereits bestehende Ökosystem des Ozeans angepasst
haben.

Studien,  die  2022  in  den  Fachzeitschriften  Nature  und  Frontiers  in
Marine  Science  veröffentlicht  wurden,  beschreiben  detailliert  die
schädlichen  Auswirkungen  der  Offshore-Windenergieentwicklung  auf  das
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umgebende  Meeresökosystem.  Diese  Artikel  legen  nahe,  dass  der
„Windwake“-Effekt von Offshore-Windparks die jährliche Primärproduktion
(die  Menge  an  grundlegenden  Nahrungsquellen  für  Meereslebewesen  wie
Phytoplankton, Plankton, Algen und kleine ozeanische Arthropoden und
Krebstiere) in dem von den Windparks umfassten Gebiet und darüber hinaus
um 10 Prozent oder mehr verringern könnte. Weniger Nahrung für Fische
und Meeressäugetiere ist eine schlechte Sache. Die gleiche Modellierung
zeigt,  dass  industrielle  Offshore-Windprojekte  die  Meeresströmungen
verlangsamen,  was  zu  einem  verminderten  Kreislauf  von  gelöstem
Sauerstoff  in  den  betroffenen  Gebieten  und  damit  zu  niedrigen
Sauerstoffkonzentrationen  führt.  Verringerte  Sauerstoffkonzentrationen
für die Nahrungskette sind ebenfalls schlecht, zumindest wenn man sich
um Meereslebewesen und die Meeresfischerei sorgt.

Diese Ergebnisse wurden in einem Bericht des Congressional Research
Service aus dem Jahr 2024 für das US-Repräsentantenhaus diskutiert und
referenziert.

Quellen: Science Advances; Watts Up With That

Link:
https://heartland.org/opinion/climate-change-weekly-564-turns-out-climat
e-change-isnt-causing-mass-extinctions/, zweite Meldung

Übersetzt von Christian Freuer für das EIKE

 

https://www.congress.gov/crs-product/R47894#fn48
https://www.science.org/doi/10.1126/sciadv.adw7603
https://wattsupwiththat.com/2025/12/01/the-severe-ecological-ramifications-of-offshore-windfarms-in-the-atlantic/
https://heartland.org/opinion/climate-change-weekly-564-turns-out-climate-change-isnt-causing-mass-extinctions/
https://heartland.org/opinion/climate-change-weekly-564-turns-out-climate-change-isnt-causing-mass-extinctions/
https://chris-frey-welt.jimdoweb.com/schriftstellerische-produkte/zwillinge/

